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Medienscouts sorgen für sicheres Surfen
Das Hohenstaufen-Gymnasium
(HSG) wurde am Dienstag als „Medi-
enscoutschule“ ausgezeichnet – ei-
ne Würdigung für die erfolgreiche
und nachhaltige Einbindung von
Medienscouts in der Schule. Derzeit
sind zehn Medienscouts aus den
Klassen zehn bis zwölf am HSG im
Einsatz. Die sollen demnächst selbst
die nächste Generation ausbilden.

„Unsere Medienscouts machen vor
allem Workshops“, sagt Karlin Lade-
mann, Lehrerin für Biologie, Erdkun-
de und Naturwissenschaft und ihres
Zeichens eine von drei Lehrkräften
am HSG, die die Scouts betreuen. Die
sollen ihren Mitschülern einen be-
wussteren Umgang mit dem Internet
und den damit verbundenen Gefah-
ren vermitteln.

Die Ideen für die Workshops ent-
stehen bei den regelmäßigen Treffen
der Medienscout-Betreuungslehrer

Am Hohenstaufen-Gymnasium bringen Schüler Schülern den bewussten Umgang mit dem Internet bei
mit ihren Schützlingen. Die konkre-
ten Inhalte würden zum Großteil von
den Medienscouts – also den Schü-
lern – erdacht und gestaltet. „Unsere
Schüler sind da viel näher dran und
auch aktueller“, beschreibt Lade-
mann den großen Vorteil des Kon-
zepts, bei dem Schüler von Schülern
lernen. Außerdem sei es von Vorteil,
dass kein Lehrer mit erhobenem Zei-
gefinger auf die Gefahren des Inter-
nets hinweist – die Schüler begegne-
ten sich auf Augenhöhe.

Im Workshop „Check the web“ ler-
nen Sechstklässler in 90 Minuten von
ihren älteren Mitschülern das Wich-
tigste über Datenschutz, Urheber-
recht und soziale Netzwerke. Vor al-
lem WhatsApp sei hier ein Thema.
Denn dieses soziale Netzwerk werde
von den meisten Schülern am HSG
genutzt.

„Soziale Netzwerke – Schwerpunkt
Cybermobbing“ heißt ein Seminar für

Schüler der achten Klasse. „Wir sind
am überlegen, ob wir das in die siebte
Klasse vorverlegen“, sagt Lademann.
Denn das Problem Cybermobbing –
also andere im Internet denunzieren
– nehme mittlerweile auch in den un-
teren Klassenstufen zu.

Die Medienscouts am HSG sind
aber nicht nur für ihre Mitschüler da.
Auch für deren Eltern haben sie Tipps
parat. Sie stehen zum Beispiel Eltern
von Fünftklässlern zur Seite, wenn es
um die Internetnutzung ihrer Kinder
geht. So könnten sie den Eltern bei-
spielsweise erklären, worauf sie ach-
ten müssen, um ihre Kinder vor Feh-
lern, die sie online begehen können,
zu schützen.

Aber auch Lehrer holten sich hin
und wieder Unterstützung von den
Medienscouts. In einer fünften Klasse
kamen sie zum Einsatz, als das Thema
WhatsApp auf dem Plan stand, nennt
Lademann ein Beispiel.

Die Medienscouts selbst profitie-
ren ebenfalls von ihrem Engagement,
betont Lademann. „Sie haben gesagt,
dass sie selbst unglaublich viel dabei
lernen und auch viel weitergeben
können. Und das macht sie zufrie-
den“, erzählt sie von Gesprächen mit
den Schülern.

Von den zehn Medienscouts am
HSG werden im kommenden Schul-
jahr drei bis vier nicht mehr dabei
sein, weil das Abitur und damit der
Austritt aus der Schule anstehen.
„Demnächst werden wir mit der
Nachzucht der Medienscouts begin-
nen“, sagt Lademann. Zehn bis 15 soll-
ten es zukünftig schon sein. Die Aus-
bildung der neuen Generation soll
noch vor den Osterferien beginnen.
Wurden die ersten Medienscouts des
HSG 2012 noch von Referenten von
medienundbildung.com ausgebildet,
übernehmen sie diese Aufgabe inzwi-
schen selbst. (bby) NILS FRAGT
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Donnerstag, 12. Februar

Agentur für Arbeit: Karriereberatung
der Bundeswehr, Sprechstunde, 13-17.30
Uhr, Berufsinformationszentrum (BIZ),
Augustastraße 6.

AWO-Seniorentreff Morlautern: Alt-
weiberfasching mit Ingrid Wiemer, 14
Uhr, Am Glockenturm 3.

Beratungsstelle des Diakonischen
Werks Pfalz: Offene Sprechstunde für
Erziehungs- und Familienberatung, 14-17
Uhr, Pirmasenser Straße 82, Info unter
Telefon 0631/72209.

Bridge-Verein: Bridgeturnier, 15 Uhr,
Protestantisches Gemeindezentrum Bet-
zenberg, Kantstraße 89.

Caritas-Altenzentrum St. Hedwig:
„Humba, Humba, Tätärä“, Faschingsfeier,
14.11 Uhr, Cafeteria, Leipziger Straße 8.

CV-Zirkel Barbarossa: Besichtigung He-
ger Guss, 17 Uhr, Heger Guss, Donners-
berger Straße 48, Enkenbach-Alsenborn.

Emmerich-Smola-Musikschule und
Musikakademie: „Karneval der Tiere“,
Konzert von Camille Saint-Saens für die
ganze Familie, 17.11 Uhr, SWR Studio, Em-
merich-Smola-Platz 1.

Evangelische Studierendengemeinde:
Seelsorge-Beratung für ausländische Stu-
dierende, 9-12 Uhr, ESG-Zentrum, Her-
mann-Hesse-Straße 50, Info und Anmel-
dung bei Eckart Stief per E-Mail
eckart.stief@evkirchepfalz.de.

Evangelische Studierendengemeinde:
Sport mit ESG und KHG: Lust auf Volley-
ball oder Hallenfußball?, 16-17.30 Uhr,
Heinrich-Heine-Gymnasium, Halle 1, Im
Dunkeltälchen 65.

Fibromyalgie-Gesprächskreis: Treffen,
17 Uhr, Weiterbildungszentrum West-
pfalz-Klinikum, E7, Goethestraße 49.

Gemeindepädagogischer Dienst: El-
tern-Kind-Gruppe für Kinder von ein bis
zwei Jahren mit Elternteil, 9.30-11 Uhr,
Protestantisches Gemeindezentrum Bet-
zenberg, Kantstraße 89.

Karnevalverein 1838: Altweiberfast-
nacht, 19 Uhr, Kalause, An der Kalause 11.

Krebsgesellschaft Rheinland-Pfalz:
Entspannungsgruppe für Krebserkrankte
und Angehörige, 15-16 Uhr, Krebsgesell-
schaft Rheinland-Pfalz, Gruppenraum,
Gersweilerweg 14 a.

Mehrgenerationenhaus − Haus der
Familie: Sprachtreff International, 10-
11.30 Uhr. − Seniorentanz, 14-16 Uhr. −
Handarbeitstreff, 14 Uhr. − Sitztanz,
14.30-16 Uhr, Kennelstraße 7.

Mehrgenerationenhaus − Haus der
Familie: Trauerbegleitung, 18-20 Uhr,
Kennelstraße 7, Info unter Telefon 0631/
3714912.
Paul-Gerhardt-Schule Siegelbach: An-
meldetermin für die 5. Klasse, 8-13 Uhr,
Finkenstraße 14.

Pfälzerwald-Verein, Wandergruppe
Ü-60 Erlenbach: Wanderung ab Park-
platz Stellwerk in Weilerbach, 13 Uhr, Ab-
fahrt Röhrbrunnen.

Protestantischer Frauenverein: Hand-
arbeit und Spielen, 16 Uhr, Vereinshaus
Protestantischer Frauenverein, Adolph-
Kolping-Platz 12.

Protestantische Freikirche im Elim-
Zentrum: Kinderprogramm, 17-18.15
Uhr, Bruchstraße 13.

Seniorenbeirat: Sprechstunde, 10-12
Uhr, Rathaus, Zimmer 20, Willy-Brandt-
Platz 1, oder nach Vereinbarung unter Te-
lefon 0631/3654408.

Singgruppe Naturfreunde Kaiserslau-
tern: Singen mit Instrumentalbegleitung,
18.45-20.15 Uhr, Geschäftsstelle der Na-
turfreunde, Pariser Straße 23, Info unter
Telefon 06301/4158.

Turn- und Sportverein 1894 Erfen-
bach: Altweiberfasching, in Kooperation
mit den Hobby-Singers, 20.11 Uhr, Kreuz-
steinhalle, Steinhügelstraße 2.

Westpfalz-Klinikum: Stillgruppe, Babys
bis fünf Monate 9.30-11 Uhr, Babys ab 6
Monate 11.30-13 Uhr, Hebammenpraxis
Sonnenblume, Spaethstraße 10, Anmel-
dung unter Telefon 0631/2031303.

Zoar − Alten- und Pflegeheim Bür-
gerhospital: Senioren-Tanznachmittag,
14.11 Uhr, Cafeteria, Mennonitenstraße
28 - 30.
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Medizin stellt sich breit auf
Umfassende Aspekte der Medizin
stehen im Mittelpunkt der neuen
städtischen Veranstaltungsreihe
mit dem Titel: „Wissen schafft Ge-
sundheit“. Bewusst wurden keine
rein medizinischen Inhalte ausge-
sucht, sondern es wird eine Verbin-
dung zu sozialen und technologi-
schen Aspekten der Gesundheit her-
gestellt. Das drückt sich in den The-
men wie auch den Referenten aus.

Professor Christian Madler, stellver-
tretender Ärztlicher Direktor des
Westpfalz-Klinikums, der an den In-
halten der Vortragsreihe mitgearbei-
tet hat, zitiert den Arzt und Politiker
Rudolf Virchow, um die Dimension
der Vorträge zu verdeutlichen: „Die
Medicin ist eine soziale Wissenschaft
und die Politik ist nichts weiter als
Medicin im Großen“ (1849).

Natürlich sei die Individualmedizin
wichtig, stellt Madler fest, doch das
soziale Umfeld und das Einbeziehen
technologischer Lösungen gehörten
ebenfalls zur Medizin. Deshalb seien
als Referenten nicht nur Mediziner
geladen worden, sondern Psycholo-

Am 18. Februar beginnt die neue städtische Veranstaltungsreihe „Wissen schafft Gesundheit“
gen, Soziologen, Informatiker und
Kulturpädagogen kämen ebenfalls
zur Wort.

Beim ersten Vortrag am Mittwoch,
18. Februar, im Tagungszentrum des
Westpfalz-Klinikums beleuchtet der
Referent das Thema „Alter als Chan-
ce“. Professor Andreas Kruse ist Psy-
chologe und Direktor des Instituts für
Gerontologie der Universität Heidel-
berg. Mit dem Altern würden Poten-
ziale aufgebaut, über die junge Men-
schen nicht verfügten. Der Vortrag
steht unter dem Leitbild „Selbstge-
staltung und Weltgestaltung im Al-
ter“.

Ein eher technologischer Aspekt
wird beim zweiten Termin am 15.
April beleuchtet: „Software kann Le-
ben retten“. Ohne Software ist die
medizinische Versorgung nicht mehr
denkbar, stellt Professor Dieter Rom-
bach als Referent fest. Der ehemalige
geschäftsführende Leiter des Fraun-
hofer-Instituts für Experimentelles
Software Engineering erläutert, wel-
che Rolle intelligente Systeme bei-
spielsweise beim Rettungsdienst, bei
medizinischen Geräten oder der

Krebstherapie spielen. Rombach
nennt Beispiele, wie die Bedeutung
von Software weiter wachsen wird.
Eine Rolle dabei spielen auch die tele-
medizinische Diagnostik und Thera-
pie oder das selbstständige Wohnen
im Alter.

Das erste Halbjahr der Reihe endet
am 17. Juni mit dem Thema „Doping
als Droge“. Professorin Antje Dresen
ist Sportsoziologin an der TU und hin-
terfragt das Problem, warum immer

mehr Menschen in und außerhalb des
Sports ihre Ausdauerleistungen
„stoffgebunden“ verbessern wollen.
Über verschiedene Etappen der Sucht
zeigten sich Auswüchse eines sozia-
len Problems, „das über den Spitzen-
sport hinaus auf eine Leistungsgesell-
schaft verweist, in der Menschen ihre
Identität über Erfolg und Körperoptik
zu definieren versuchen“.

Drei weitere Vorträge sind für das
zweite Halbjahr geplant. (ita)

Sie jammert und sie stöhnt nicht

VON HEIDELORE KRUSE

Feiern, tanzen, trinken, schmusen:
Altweiberfastnacht „Kalau“. Wenn
zum eigentlichen Start in die fünfte
Jahreszeit heute Abend die Närrin-
nen und Narren an der „Kalause“
eintrudeln, ist der Karnevalverein
auf den erwarteten Ansturm von
1000 bis 1200 Gästen gerüstet. Seit
gestern steht vor dem Vereinsheim−
„dank der netten Gartenschau-
Nachbarn“ − bis an den Eingang zu
deren Gelände ein geräumiges Zelt.
Ohne dieses könnte der Verein nicht
einmal annähernd so viele Men-
schen willkommen heißen.

Für Petra Barth, seit 38 Jahren Mit-
glied im KVK und heute dessen
Schatzmeisterin, bedeutet die Alt-

Für KVK-Schatzmeisterin Petra Barth bedeutet die Altweiberfastnacht vor allem eines: Arbeit

weiberfastnacht vor allem eines: „Ar-
beit, viel Arbeit“. Wenn das Narren-
volk heute einen tollen Abend erle-
ben soll, bleibt weder ihr noch den
anderen an die 80 Helfern überhaupt
Zeit zum Feiern, Tanzen…

Als die Schatzmeisterin vor knapp
vier Jahrzehnten als Tänzerin in der
Prinzengarde des Vereins erstmals
ernsthaft Fastnachtsluft schnupperte,
war das noch anders. Aber vorbei ist
vorbei. Heute zählt, dass die Organi-
sation klappt, denn diese, das räumt
sie gerne ein, ist jedes Jahr eine Her-
ausforderung; für die Hüterin der Fi-
nanzen des Vereins am Ende der
Nacht immer auch eine Freude.

Ein DJ im Saal, ein zweiter im Keller
und im Zelt Live-Musik mit den XXL-
Steirern sorgen dafür, dass zwischen
den Stockwerken und dem Zeltanbau

die Kostümierten ständig in Bewe-
gung sind – oder versuchen, in Bewe-
gung zu sein. Dafür, dass sie – wo im-
mer sie sich befinden − bei Bedarf
nicht nur etwas für die Ohren, son-
dern auch für die Kehle und den Gau-
men finden, haben die Organisatoren
gesorgt. Der Nachschub rollt: 500 Fla-
schen Sekt, 1100 Liter Bier, um nur die
wesentlichen Zutaten für eine runde
Altweiberfastnacht zu nennen. Dazu
Frikadellen, Würstchen, Mett- und
Käsebrötchen, von Verpflegungsmi-
nisterin Petra Müller besorgt. Die, die
den Nachschub am Rollen halten,
quetschen sich durch die Menge, so
gut es halt geht. Und irgendwie geht’s
immer.

Petra Barth stöhnt nicht. Sie jam-
mert nicht einmal angesichts der um-
fangreichen Aufräumarbeit, die sie

und die anderen Helfer unmittelbar
nach dem Ende der Fete in Angriff
nehmen werden. „Am Freitag wird
das Zelt abgeholt“, schildert sie. Dazu
muss es ausgeräumt und ausgekehrt
sein. Das Vereinsheim kommt dann
am Freitagmittag dran. Ein Reini-
gungsteam übernimmt die Böden,
klebrige Tische und Stühle sind Ver-
einssache.

Die Schatzmeisterin hat wie viele
ihrer Kollegen im Rat und freiwilligen
Helfer bis nach Aschermittwoch Ur-
laub genommen. Parallel zur Altwei-
berfastnacht läuft nämlich der Um-
bau des Wagens, mit dem der KVK am
Sonntag beim Umzug durch Mann-
heim mitfährt und dann kommt die
Innenstadt-Fastnacht am Dienstag,
für die die Vorbereitungen auch
schon längst getroffen sind.
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Auf Bargeld hatten es Unbekannte ab-
gesehen, die am frühen Dienstagmor-
gen in der Richard-Wagner-Straße in
einen Kiosk eingebrochen sind. Wie
die Polizei gestern mitteilte, öffneten
die Täter zwischen Mitternacht und 7
Uhr das Verkaufsfenster gewaltsam
und verschafften sich Zutritt zum Ver-
kaufsraum. Hier brachen sie einen Au-
tomaten auf und entnahmen die
Geldscheine. (red)

Angerempelt und
Portemonnaie erbeutet
Ein 53-jähriger Mann ist am Dienstag-
nachmittag am Stiftsplatz Opfer eines
dreisten Taschendiebstahls geworden
– bei der Anzeigenerstattung äußerte
er einenTatverdacht gegen zwei junge
Männer, die er allerdings nicht be-
schreiben konnte. Wie die Polizei ges-
tern mitteilte, war das Opfer gegen
14.15 Uhr zu Fuß unterwegs, als es von
den Männern angerempelt wurde.
Kurze Zeit später stellte der Mann den
Diebstahl seines Portemonnaies fest,
das er in der Seitentasche seiner Jacke
aufbewahrt hatte. Mit dem Geldbeutel
erbeuteten die Täter einen dreistelli-
gen Bargeldbetrag sowie persönliche
Dokumente und drei EC-Karten. (red)

Fahranfänger prallt
gegen Ampelmast
Ein 18-jähriger Fahranfänger ist am
Dienstagnachmittag in der Bremer-
straße gegen einen Ampelmast ge-
kracht – er durfte erst seit Montag oh-
ne Begleitung fahren. Wie die Polizei
gestern mitteilte, war der aus dem
Landkreis Südwestpfalz stammende
junge Fahrer gegen 12.30 Uhr in Rich-
tung Kantstraße unterwegs und geriet
mit seinem BMW im Bereich der Ein-
mündung zum Bremerhof auf regen-
nasser Fahrbahn ins Schleudern. An-
schließend drehte er sich und prallte
gegen den Ampelmast. Die Polizei
geht bei der Unfallursache von nicht
angepasster Geschwindigkeit aus.
Verletzt wurde dabei niemand. (red)

Parkenden Wagen beschädigt
und Fahrerflucht begangen
Ein noch unbekannter Autofahrer hat
am Dienstagnachmittag auf einem
Parkplatz in der Hohenecker Straße ei-
nen parkenden Wagen beschädigt
und anschließend Fahrerflucht began-
gen. Der Halter des Fahrzeugs, das
den Unfall verursacht hat, ist indes be-
kannt. Wie die Polizei gestern mitteil-
te, befuhr der Unfallverursacher ge-
gen 16.30 Uhr mit seinem Chrysler
den Parkplatz eines Elektromarktes
und stieß dabei gegen einen gepark-
ten Opel. Bei der Unfallaufnahme er-
fuhren die Beamten durchZeugen das
Kennzeichen des Chryslers. Im An-
schluss suchte die Streife die Halteran-
schrift im Stadtgebiet auf – allerdings
konnte sie den Fahrer und das Fahr-
zeug nicht antreffen. (red)

Sportstiftung zeichnet
Badminton-Verein aus
Die Sportstiftung Pfalz hat den Bad-
minton-Verein Kaiserslautern für sein
Engagement im Jugendbereich mit
1000 Euro belohnt. Die Jugendarbeit
des Vereins wurde schon mehrfach
ausgezeichnet. Der Verein hat 280
Mitglieder, davon über 100 Schüler
und Jugendliche. Über Pfingsten ver-
anstaltet der Badminton-Verein mit
der Kaiserslauterer „Junior-Open“
(2014 zum 33. Mal) das größte Bad-
minton-Nachwuchs-Turnier im Süd-
westen. Kooperationen mit der Le-
benshilfe, die Unterstützung von Ak-
tionen wie „Special Olympics“ und
„respect yourself“ stehen für das so-
ziale Engagement des Vereins. (red)

Einbrecher haben es
auf Bargeld abgesehen
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„Alter als Chance“: Mittwoch, 18.
Februar, 18 Uhr, Referent Professor
Andreas Kruse, Tagungszentrum des
Westpfalz-Klinikums.
„Software kann Leben retten“: Mitt-
woch, 15. April, 18 Uhr, Referent Pro-
fessor Dieter Rombach, Fraunhofer-
Zentrum, Hörsaal.
„Doping als Droge“: Mittwoch, 17. Ju-
ni, 18 Uhr, Referentin Professorin Ant-
je Dresen, Werkstattbühne des Pfalz-
theaters.

Zur Sache: Die Vorträge
„Unterschiedlichste Formen der
Therapie: szenische Ouvertüre“:
Mittwoch, 16. September, 18 Uhr,
Pfalztheater.
„Mit Blaulicht in die Zukunft“: Ak-
tuelle Herausforderungen und Ent-
wicklungen in der Notfallmedizin,
Mittwoch, 21. Oktober, 18 Uhr, West-
pfalz-Klinikum.
„Arbeitsplätze durch medizinische
Versorgung“: Mittwoch, 18. Novem-
ber, 18 Uhr, Fraunhofer-Zentrum.
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Versendet ihr Nach-
richten an eure
Freunde über
WhatsApp? Wenn ja,
dann seid ihr nicht
allein. Mittlerweile
benutzen über 700

Millionen Menschen regelmäßig den
Kurznachrichtendienst. Täglich wer-
den mehr als 30 Milliarden Kurznach-
richten verschickt. Außerdem werden
noch über 700 Millionen Fotos und
mehr als 100 Millionen Videos versen-
det. Die Anzahl der Nutzer von Whats-
App wächst stetig weiter. Die meisten
Neukunden kommen aus Brasilien,
Indien, Mexiko und Russland. In
Deutschland nutzen über 32 Millionen
Menschen das soziale Netzwerk. Das
entspricht 70 Prozent der Smartpho-
ne-Nutzer in der Bundesrepublik. Der
Name WhatsApp ist ein aus dem Eng-
lischen abgeleitetes Wortspiel. Es
klingt nach „What’s up?“ („Was
geht?“) und enthält das Kürzel App
(„Anwendung“). (mj/bby)

WhatsApp?

Das Zelt steht: Um alles andere muss sich Petra Barth kümmern. FOTO: VIEW


